
FILZ autnner (1 849—1 923)
Schriftsteller und Sprachkritiker, Jude, Atheist und Mystiker

Udo Janson“

Am November 2009 WAal dıie 160 Wiederkehr VO Frıtz Mauthners (53e-
burtstag, des be] Juden un: Christen oft Unbekannten, Vergessenen der
gal Verschwiegenen. Die Fachwelt hat Mauthner VOTL etwa vierz1g Jahren
wiıeder entdeckt. Unsere Absıcht 1Sst CS, 1n breiteren reısen mehr Interesse

Mauthner wecken!, VOT allem aber Licht auf die Vorkommnisse wäh-
rend seıiner etzten Lebensjahre in Meersburg werfen, dem Menschen
Frıiıtz Mauthner 1M Text FM) Unrecht geschehen 1St Die vorgegebene
Kürze lässt eıne austührlichere Darstellung aum

HorschitzO855

wurde als Öösterreichischer Staatsbürger 1n Horschitz
(Hofıce) be1 Könıiggrätz 1n Böhmen geboren. Die Eltern Emmanuel und
Amalıie Mauthner hatten sechs Kınder und betrieben eiıne kleine Webereı.
Eltern und Großeltern Juden spricht wıiederholt davon, 4SsSs
relig10nslos CIZOSCH wurde. Allerdings lernte Hebräisch, sodass re1-
sprachig autfwuchs: Deutsch als Muttersprache, TIschechisch als Sprache des
einfachen Volkes, Hebräisch als Sprache der Heiligen Schriftt.

Udo Janson, Dr. theol., geb 1936 in Darmstadt, Studium ın Freiburg Br München, Ma-
drıd; 1960 bıs 1968 wissenschaftlicher Miıtarbeıiter Lehrstuhl für nichtchristliche Rel}i-
gionsgeschichte der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg; 1969 bis 1999 Reterent 1mM Erzbi-
schoöfl Ordinarıat Freiburg; Lehraufträge 1980 bıs 2002 der Theol Fakultät der
Universität Freiburg, 1992 bıs 2003 der Philosophischen Fakultät der Unwversıität Mann-
heim.
Vgl Christine Kaıiser, Frıtz Mauthner (1849-1 9235) Journalist, Philosoph und Schrift-
steller. Jüdische Mınıaturen Spektrum jüdischen Lebens. Hg VO Hermann Sımon, Band

Berlin 2006 Anm Red Am Nov. 2009 WAar Frıtz Manyuthner Thema be] „Literarı-
sches Sonntagnachmittag“ der Katholischen Akademie Freiburg (ın Zusammenarbeit
mıt der GEIZ Freiburg).
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PragSr

Frıtz W ar sechs Jahre alt, als die Famıuılıie ach Prag übersiedelte. Er besuchte
E1 Jahre eiıne priıvate jüdische „Klippschule“ Z1T Vorbereitung auf das
Gymnasıum, W as spater als Verbrechen bezeichnete, weıl 6S für das
„Wunderkınd“ verlorene Zeıt WAäl, annn das Gymnasıum der Pıarısten?,
ach dem Krıeg zwischen Osterreich un: Preufßen (1866) das deutsche
Kleinseitner Gymnasıum und legte 1869 die Matura 1b Schon während der
Schulzeit ıchtet un: gründet mıiıt Schülern eıne Zeitung. Besonders be-
eindruckt VO  . der deutschen Sprache und der bayrıschen Mundart zeıgt
sıch autf eıner Wanderung durch Bayern ach dem Abitur. Durch die
Strenge des Vaters lernt früuh den für se1ın Leben bedeutsamen passıven
Wıderstand, die eıgene Überzeugung ZUZUNSTEN anderer zurückzustellen,
für sıch selbst aber auch Freiräume schaffen. Auf Drängen des Vaters STU-
diert Rechtswissenschaft un: legt 18571 eın rechtshistorisches Staatsexa-
H1CH ab Daneben organısıert sıch eıne Art „Studium generale®; esucht
öffentliche Vorträage des Öösterreichischen Physıkers Ernst Mach, der ıhn
entscheidend gepragt hat 1St als deutscher Patrıot teilweise aktıv bete1-
ligt den Auseinandersetzungen eiın erwachendes Selbst- und Natıo-
nalbewusstsein der Ischechen. Seine Entschiedenheit für Deutschland wiırd
och verstärkt durch die Teilnahme eıner Studentendeputation anlässlich
der Gründung der Uniıversıität Strafsburg 18 Er erd eın glühender Ver-
ehrer Bismarcks. Mıt zweıundzwanzıgJahren erd erstmals eıne Arbeıt VO

ıhm 1m „Tagesboten Aaus Böhmen“ gedruckt. 7 wel Jahre spater WITF: d Oort
Miıtarbeiter. Von da bıldet sıch be]1 ıhm die Idee eıner Sprachkritik. Mıt
grofßen inneren Spannungen zwıischen „ZHaNzZ gemeınen Räuschen un!
Selbstmordplänen“ macht sıch die Arbeıt, merkt aber, 4SS ıhm die
Voraussetzungen fehlen, und beginnt, Erkenntnistheorie und Sprachwiıs-
senschaft studieren. och während se1ınes Studiums erscheint 18772 eıne
Sonettensammlung MIt dem Titel „Die große Revolution“.

Berlin
heıiratet 1mM März 18578 Jenny Ehrenberg (geb 1mM Dezember wiırd

die Tochter (Gsrete geboren. Im Januar 1896 stiırbt seıne Frau. In Berlın 1St

Anm Red Joseph VO  5 Calasanza gründete 1597 ın Rom d1e unentgeltliche Volks-
schule Europas
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Miıtarbeıter des Berliner Tageblattes un: Theaterkritiker des Deutschen
Montagsblattes, schreibt zahlreiche Autsätze 1n verschiedenen Periodika.
Seıne parodistischen Studien „Nach berühmten ustern“ machen ıhn 1879
schlagartıg eruhmt. Es tolgen Erzählungen, Fabeln, Gedichte, Aufsatz-
sammlungen, eıne Novellensammlung, Theaterstücke SOWI1e historısche,
tirısche und zeitkritische Romane, VO denen PEr ECUEC Ahasver Roman
aAM Jung-Berlin“ autobiografische Bedeutung gewınnt. wiırd Miıtbe-
oründer lıterarıscher Gesellschaften, Vorstand der Freıien Bühne, Herausge-
ber Vasschiedener Publikationen. Er 1st eıne der einflussreichsten lıterarı-
schen Persönlichkeiten Deutschlands und eıner der meistgelesenen
Schrittsteller. Und doch hängt se1ın Herz mehr Sprachphilosophie als
der genNannten „Brotarbeıt“, mI1t der eld verdient. ach dem Tod der
Gattın wendet sıch ausschliefßlich den „Beitragen eiıner Kritik der
Sprache” Z die in TE Bänden 901/02 erscheinen.

Freiburg Br.Y f

ach der Eheschließung seıner Tochter zieht sıch 1905 in eın priıvates
Gelehrtendaseıin ach Freiburg zurück. Er orscht un:! esucht Vorlesungen
der Mathematiık und Naturwissenschaften der Universıität. TIrotz
schlechter Gesundheıt seın literarisches Schaffen mı1t Autsätzen un:
Monografien tort 1907 erscheıint „Die Sprache“ mıiıt eıner Theorie
der Lehnübersetzung. In Freiburg lernt Hedwig Straub (1872-1945)
kennen, eıne Ärztin, die VO eınem mehrjährigen Autenthalt 1in der Sahara
1m Auftrag der tranzösischen Regierung zurückgekehrt 1ISt Unter ihrer
Miıtarbeit laufen die Vorarbeıten für eın Wörterbuch der Philosophie.

Meersburg A, Bodensee 917

und Straub zıehen 1909 ach Meersburg 1n das 508 „Glaserhäusle“
westlich der Stadt MIt Blick ber den NSee und heıraten 1910 uch Hedwig
Mauthner wiırd dem Namen arrıet Straub schriftstellerisch tätıg. S1e
arbeiten vemeınsam Mauthners zweibändigem )) Wörterbuch der Philoso-
phie“, das 910/11 erscheınt. Es tolgt 1913 „Der letzte Tod des autama
Buddha“ mıt dem Wörterbuch Mauthners Schritt einer ZOLL-
losen Mystık, deren Entwicklung seıine TAaH erheblichen Anteıl hat
veröffentlicht 19158 seıne „Erinnerungen“ Kindheıt un Jugend. Dane-
ben reißt die Überfülle VO Autsätzen nıcht 1b Im Jahre selınes Geburts-
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1919 erscheinen „Ausgewählte Schriften CC 1n sechs Bänden, schliefßlich
VO 1920 bıs 1923 „Der Atheismus UN seine Geschichte ım Abendlande“ ın
tier Bänden (etwa 2700 Seıten), heute och als Standardwerk geltend. Beıde
FEheleute ımmer wiıeder krank, mıt Kur- und langen Kran-
kenhausauftenthalten. Die lıterarısche und wissenschaftliche Leıistung 1st bıs
zuletzt unglaubliıch umfangreıch.

stirbt 28.6.1923 Er 1St mıt seiner Fraus die ach
Kriegsende 1945 starb, auf dem Meersburger Friedhof beerdigt. Di1e In-
schrift in metallenen Lettern autf dem großen Natursteıin auf ıhrem rab
lautet: Frıitz Mauthner Hedwig Mauthner Vom Menschseıin erlöst.

Vom Kıngen die jüdische Exıistenz ZU Atheismus

Außer eiıner jugendlichen Anwandlung, yläubiger Jude werden Ühnlich
WwW1e€e Katholik se1ın wollte hatte mMI1t dem jüdıschen Glauben keine
Probleme:; hat ıhn nıcht vermısst un!: nıcht gesucht, auch WenNnn 1mM rel-
fen Alter feststellt, W1e€e eıne Muttersprache habe ıhm auch eıne Mulftterreli-
2102 gefehlt. ber se1ın Judeseın hat ıhn zeıtlebens bewegt, mıiıt ıhm MUSSTIe

sıch ımmer wıeder auseinandersetzen, AUS seınem eigenen Selbstverständ-
N1s heraus, aber auch durch Impulse VO außen. Hıer spielt die Entwicklung
1m Jh VO Antıyudaısmusz Antısemıitismus, W1e ıhn Wıilhelm Marr
1879 auch begritflich einführt, eıne spürbare Rolle plädiert entschieden
für die Assımıilatıon, spricht sıch 1n deutsch-nationalem Geilst dafür
aUs, die deutschen renzen dıe Eınwanderung der aschkenasıschen
Ostjuden schließen, weıl s1e die Assımilation gefährden könnten. „ IC
fühle mich LL1UT eın Deutscher; weı(ß aber, A4SsSSs meın Gehıiırn iırgendwıe eiınen
Duktus hat, den Ianl jüdısch n  ‘9 INSO schlimmer der ISO besser, ıch
an CS un: 111 CS nıcht andern“, ekennt 1in einem Briet seıiınen
Freund CGustav Landauer. Fast der tragische Roman „Der C1LIE has-
ver  c annn auf dem Hıntergrund VO Mauthners Leben gelesen werden. Er
hat ON 1n Berlin selbst beobachtet un: 1n Meersburg selbst erlebt.

Religionsloses Elternhaus jüdischer Provenıjenz könnte INa  . se1ıne Erzıe-
hung LEMNLLNECIL., Der Finfluss des Katholizismus der Pıarısten bleibt ambiıva-
lent rıngt Glaube, (50tt un: Religion, kommt 1aber als Jugendlicher

eiınem milıtanten Antıklerikalismus 111 Atheismus. Ernst Machs Eın-
fluss in den Jahren des Studıums 1n Pra bleibt prägend. Dieser vertrat Kon-
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VO Demokratie, Sozialısmus, Antiklerikalismus un: skeptischer
Selbständigkeit und besafßß eıne antımetaphysiısche Eınstellung, aber se1ın
kenntnistheoretischer Posıtivismus, „der dıe metaphysischen Worte nıcht

hasst, sondern psychologisch beschreıibt, also erklärt“, 1n seınen
„Erimnerungen:, hınterlässt bleibende Spuren. Er versteht auf diese Weıse
das Phänomen Relıgion un: ann gelassen damıt umgehen. nımmt das
„mysterıum strıcte diıctum“ ernst! So wırd 7ABE Atheisten hne Aggres-
S10N un: Hass, w1e€e ıhm VO „namenlosen Urheber der Welt“ (s u.) selbst
bescheinigt wiıird Sprachkritik un Atheıismus erganzen sıch 1n der Suche
ach den inhaltlıchen Begriffen hınter den Worthülsen, führen 1aber
konsequent zr Schweıigen. Insotern bleibt be] dıe elementare Skepsı1s
gegenüber den professionellen Religi10nsvertretern aller Religionen. Die Be-
SCHHNUNG mıiıt der kriıtiıschen Katholikıin Hedwig Straub bringt eıne ZEWISSE
Wende und ekennt Ireimütig, sS1e habe ıhm dıe Heıilıgen und ıhre
christlichen Legenden „Sallz nah gebracht‘. Im Schweigen der Gott-Abwe-
senheıt fühlt sıch verwandt mMiı1t den Mystikern. In der gottlosen Mystık
findet se1ın Suchen un: Schaffen seinen Endpunkt.

„Der Atheismus un: se1ıne Geschichte 1mM Abendlande“, 1n dem Mauth-
HGr schon 1n den ersten Satzen des Vorworts bekennt, ass „diejenigen,
die MI1r VeErtrauGIL auftf die helle un kalte Höhe VO welcher Aaus be-
trachtet alle Dogmen als geschichtlich gewordene und geschichtlich VCI-

ganglıche Menschensatzungen erscheinen“, mıtnehmen will, attackiert jer
auch andere: die Dogmen aller posıtıven Religionen ebenso WI1e€e dıe
Dogmen der materı1alıstischen Wıssenschaft“. Das 1St seın „Atheismus“ der
Sprachkrıitik schlechthin!

Der sogenannte „Meersburger Kirchenkampf“
Zu seinem Geburtstag verleıiht ıhm dıe Stadt Meersburg
die Ehrenbürgerwürde. Schon ın der 7zweıten Gemeinderatssıtzung

1920 beantragen „die Mitglieder des Gemeinderats der Zentrumsparteı
auf Rücknahme der Verleihung des Ehrenbürgerrechts“. Das Protokall
tährt fort „Mıt Stimmenmehrheit wurde heute beschlossen, die Zurück-
nahme abzulehnen HIY dem Antrag nıcht entsprechen.“ Durch dıe Ver-
leihung der Ehrenbürgerwürde wırd INan auf den Philosophen autmerk-
Sa Das katholisch-konservative Meersburg besonders durch seınen
einflussreichen Stadtpfarrer arl FEriedrich Martın VEr eteN nımmt seıne
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Veröffentlichungen wahr un: nımmt Anstof(ß daran. Es in seinem Ju
bıiläumsjahr sechs Bände „Ausgewählte Schritten“ erschıienen un: darın
fand sıch genügend Stoff, der fromme emuter verletzen konnte.

ber kam och Gravierendes hınzu. Der Nachbar Dr. (Jtto
Ehıinger wıdmet dem Freund FAl Geburtstag einen Artikel 1m Berliner
Tageblatt. DDort würdigt das soz1ale Engagement des Ehepaares Mauthner
in den Kriegs- un: Nachkriegsjahren, die Sens1bilıtät Mauthners gegenüber
anderen Menschen, die hıs Navıtät gegenüber Betrügern gehen konnte,
un: seine beeindruckende Fähigkeit, die eıgene Überzeugung gu
anderer hintanzustellen. Dazu schildert eiıne Begebenheit, wonach eıne
der beıden Mauthner-Mägde eın ınd VO einem 1mM Lazarett genesenden
Soldaten bekam IDieses Kınd, Z0ERanl lebenstähig, VersSeizie die ftromme
Magd 1in helle Verzweıiflung, enn ach iıhrer Überzeugung kam CS hne
Tautfe 1in die Hölle Ehinger erzählt rührend, WwW1€ dem sterbenden 1nd
dıe Nottaute spendet, ıhn den „Diener der unbekannten Gottheıit“
und Sagl V&  z ıhm, kenne den geheimen Zauber aller Offenbarungen

guLt WwW1e€e dıe Priester selber, un: sehe die wirkliche Macht der Vorstel-
lungen 1n den Köpfen der Armen. Mauthners Herzensgüte se1 stärker als
se1ın Wunsch, beweisen un: recht haben, „welches nıemals g-
funden wırd be1 Priestern, Politikern und Weltweisen“.

FEın anderer Freund, der dänıische Schritftsteller Martın Andersen-Nexgo
(1869—-1954), oreift das Ereıignis auch auf FEıne Hausgehilfin Mauthners
habe dem „Jungfernkranz“ angehört, eiınem Kreıs VO zwolt unbescholte-
CI Jungfrauen AUS der Pfarreı. Fınes Abends habe Jammern aus dem
Mädchenzimmer gehört und die Magd be1 der Niıederkunft angetroffen.
Das Telefonamt s€e1 geschlossen SCWCSCI, un!: da seıne TAaun dieser Zeıt in
der Schweiz SCWESCH sel,; habe selbst der Magd geholfen. Nexo zıtlert

B lernte ıch 1mM Ernst begreifen, W as das Wort Erlösung bedeu-
TeTt. S1e können MI1r glauben, das schlug ein och 1n dıe Abstraktionen.
Eın seltsames Erlebnis, das ıch Jetzt, hinterher, nıcht mıssen moöchte.“ Die
Wöochnerin habe 1m Jungfernkranz verbleiben dürten. Der Pfarrer habe VO

der Kanzel herab erklärt, sSE1 der Teutel ın Gestalt Frıitz Mauthners ZCWE-
SCIL, der sS1€e 1in derselben Nacht, S1e gebar, geschwängert habe

Es 1St für bezeichnend, AaSs nıcht selbst arüber berichtet. Er W ar

bescheiden un: die Sache für ıhn selbstverständlich. Beım Beıtrag des
Schrittstellers Ehinger 1StTt die lıterarısche Gattung berücksichtigen un:
dıie Absicht, Mauthners Charakter würdıgen, aber auch, ass antiklerı-
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kal W ar und eshalb sarkastısch tormuliert Was wirklıiıch geschehen 1ST
bleibt offen Dass nırgendwo wıdersprochen hat spricht mıindestens
dafür a4ass CS sıch Kern C111 wirkliches Geschehen gehandelt haben
INUss ber auch Nexo der nıchts VO Nottaufe überliefert 1ST Lıterat
un: Atheıst un packt das Geschehen autobiografischen „Er-
IN UNSSTOIMNAN der alle Möglichkeiten künstlerischer Freiheit bietet
„Di1e verlorene CGeneratıon Morten der Rote II“ erscheint 1948 1ST be-

tünfundzwanzıg Jahre tot! Allerdings oibt 6S Zeitschriften mehrere
Berichte darüber, A4ass der Pfarrer aktıv WAal, A4SsSs dıe Dienstmäd-
chen hne Nennung VO Gründen gekündıgt haben 4SSs Glaserhäusle
Zerstörungen vorkamen

In den Archiven der Kırchenbehörde konnten gewissenhafter Re-
cherchen diesem konkreten Fall keıne Dokumente getunden werden.
Andere Dokumente sprechen jedoch ber Charakter un: Verhaltensweisen
des damals amtıerenden Stadtpfarrers. Er W ar C111 eıster geschliffener
Worte, zuweiılen aber C111 Hıtzkopf MI manchmal pathologischen Zügen
Beschwerden ber ıhn SINSCH bıs ZUur Kırchenbehörde ach Freiburg

Frommen (Gsemütern durfte INa  - nıcht ZUHILCH; zwischen der „echten
Hölle un: dem Limbus PUCIOTIUM), auch „Vorhölle“ ZENANNL unterschei-
den zumal auch diese „Erleichterung aut jeden Fall bedeutete, ass die Be-
troffenen nıcht Z111: Anschauung (sottes kamen Was Zeıt VO  } den
Kanzeln verkündet wurde, W alr SCW1SS näher den Vorstellungen der
Magd als der hohen Theologie Selbst C111€6 theologische Publikation MmMI1t
dem Titel „Das LOs der hne die Tautfe sterbenden Kınder AaUus dem Jahre
1923 die Freiburg erschien das Imprimatur des Generalvıkars VO rel-
burg erhielt und VO der „Notgemeinschaft der Deutschen Wıssen-
schaft Berlin gefördert wurde, lässt den heutigen Leser schaudern VWıe
WEeITt sınd doch Theologie un Kırche heute VO  — den damalıgen Vorstellun-
CIl entternt! Eın nordbadischer Pfarrer bringt CS SCIHNECT Internet
ganglıchen Predigt VO 24 2008 auf den Punkt „Alleın der Gedanke, A4ass
( Zaft C1MN ungetauftes 1nd für verstoßen könnte, 1ST für mich (Csottes-
lästerung

hatte Rechtswissenschaft studiert un MmMi1t Augen die Ent-
wicklungen der Kırche verfolgt. uch VOT der Kodifizierung des kırch-
lichen Rechts ı Codex lurıs Canoni1cı VO 191 vab 6S der Kırche keinen
rechtsfreien Raum WUuSsstife MIL Sıcherheit VO der Möglichkeit
Taute durch Nıchtchristen ben 1€eSs drängte ıhn auch dem sterbenden
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ınd die Nottaufe spenden. Wer 1es als Nıchtchrist ber sıch bringt, LUut
CS schwerlich die Intention der Kırche, zumal das Gebot der Nächs-
tenliebe gegenüber der leidgeprüften Multter och hınzukam. Theologisch
un: kirchenrechtlich gesehen, hat Mauthner also moralısch richtig un
kırchlich orrekt gehandelt.

Wır können heute endlich dokumentengemäß nachweısen, 4SS 1mM G1<
serhäusle VO  . eiıner Magd tatsächlich ein iınd geboren wurde, das Zzwel
Tage darauf verschied. Als Täuterin wırd allerdings 1M kırchlichen Tauft-
buch die zweıte Magd 1mM Hause Mauthner benannt un zugleich als Patın
eingetragen, W asSs unzulässıg W AaTl. Fıne amtierende Hebamme WAaTr nıcht da-
bei, vielleicht nıcht erreichbar, obwohl 1mM Glaserhäusle nachweısbar eın Te:
lefon vorhanden W AafTl. Trotzdem werden dem Standesamt Geburt un Tod
durch eiıne der 1in Meersburg amtierenden katholischen Hebammen gemel-
det. Sıe kam aber offensichtlich Sspat, dem ınd selbst dıie Nottaufe
spenden. In al] den Jahren, dıe Mauthners 1mM Städtchen lebten, o1bt ( ke1-
LICH vergleichbaren Fall Dass die zweıte Magd die Täuterın SCWESCIHL se1ın
soll, iSt höchst zweıfelhaft: enn die amtierenden katholischen Hebammen
ussten 1n der Regel alle TEl Jahre ausdrücklich für Nottautfen tortgebildet
werden. Die Mägde ADa damaligen Zeıt außerst „bescheidene“ DPerso-
NCH, die eıne gültige Nottaufe 1 Sal nıcht spenden konnten.

Es 1St möglıch, aSs der Stadtpfarrer die Nottaufe durch eınen Nıcht-
christen un gerade durch eınen Juden unterdrücken wollte un eshalb
eiıne unbedarfte Magd als Täuterin 1n das Tautbuch eintrug. S1e INUSS davon
nıcht einmal ZEWUSST haben, enn der Eıntrag Wr Sache des Orts-
pfarrers, der denselben oft Jahresende der Begınn des tolgenden Jahres
vornahm. Da MUSSTeE nıemand dıe Rıchtigkeit der Angaben durch Unter-
schrift bestätigen Sahnz 1mM Gegensatz den vergleichbaren Vorgängen 1m
Standesamt.

Wır kennen neuerdings den Namen un! den Heımatort der Magd, ıhren
Geburts- und Sterbetag, die Namen iıhrer Eltern, das Datum der Geburt,
der Taute ‚EHBX die Todesstunde ıhres Kindes SOWI1e dessen Geschlecht un!
Name, den Tag der Beerdigung un: den dabe] amtierenden Priester. Wır
wıssen, A4aSsSSs die Magd in ıhre Heımat zurückgekehrt 1St, zeıtlebens 3 Br

heiratet blieb, aber eınen Jungen adoptierte, der VO  D ıhr das Elternhaus
erbte, 1n dem S1e bıs ıhrem Tode lebte Mıt seıner Wıtwe konnten WIr
och 1m Maı 2009 telefonieren. Unbekannt 1St unls och der Vater des 1n
Meersburg verstorbenen Kındes, aber WIr hoffen, den Rest des myster1ösen
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Falles och aufzuklären eın Fall, der 1n Krıiegszeıten häufig traurıge Rea-
lıtät W ar un: leider auch leiben wırd

schreıbt 1920 auf die öffentliche Debatte seıne Person eınen Ar-
tikel, „Ketzer un: Funken“, für die Zeıitschrift „KONStANZ- Er beschreibt
für die Nacht FA „Funkensonntag“ („Invocavıt“) Santıs eınen Reigen
der „ungefesselten Gottsucher“|[. ‚Ihnen wollte ıch mich zugesellen,
dem amenlosen Urheber der Welt, dem Altvater auch meıne Huldi-
SUuns darzubringen.“ Als VO Säntıs wegegeht, ruft ıhn der Altvater
nochmals: „Und doch ast du LA dem Jähzornigen Ischechen Hus
VOTAaUuUus Die alten Ketzer hatten VO den Feinden des elstes den Hass m1t-
übernommen in die Religionen, die S1e stiften glaubten. Ihr Neuen
kennet keinen Hass mehr Ihr se1d uldsam.“ schreıibt auch 1n der
„Konstanzer Zeıtung“ VO 6.4.1920 der namenlosen Mystıik des
Seuse steht meıne gottlose Mystik vielleicht doch näher als die Herren ah-
nen  “ Die Ehrenbürgerwürde blieb ıhm erhalten. Dafür kam 6S Z Boy-
O{ ıhn un seıne TAalt S1e usSsstien Freunde bitten, für sS1e einzukau-
fen, da Geschäfte Ort sS1e nıcht mehr bedienten.

Jakobus Weidenmann, I1 Pfarrer AUuUsSs der Schweıiz, 1n der TIrau-
erfejer für 1n Meersburg 1923 „Mauthner hat weder (3Ott totgeschlagen
och die Religi0n, sondern das, W asSs 1n seıner erkenntnıstrohen Voreiligkeit
(zOtt un: Religion erstickt hat Er hat dıe arelig1öse Religionssattheıit
totgeschlagen ZUgUuNsteN der eW1g sıch erneuernden Sehnsucht.“ Für unls

ann heute Brückenbauer seın zwischen uns Christen un: „ UNSCFCN Al-
Schwestern un Brüdern“'

Fın gütıges Geschick hat eıne geradezu wunderbare Wende 1n dıe
rühmlıchen Ereignisse gebracht mıiıt der Übernahme der Pfarrei durch Pfar-
OX Wılhelm Restle, der eıne Woche VOL Frıitz Mauthners Tod ach Meers-
burg kam, eın Freund un: Vertrauter, un: schließlich Universalerbe der
Wıtwe Mauthner wurde.
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